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Art der Fundplätze und Ausrichtung der Petroglyphen,
bevor er sich der Datierung und Interpretation zuwen
det. Die methodischen Fragen werden stets detailliert
und fundiert erörtert. Deshalb ist dem Buch eine weite

Verbreitung in Lateinamerika zu wünschen, damit die
Felsbildforschung versachlicht wird.
In Kapitel 8 unterscheidet Dubelaar drei Ebenen der
Interpretation von Felsbildern: »pictorial interpretation«
(die Aussage, was die Bilder darstellen), »significant
interpretation« (bezeichnet religiöse und andere Konno-
tationen, die hinter den Darstellungen stehen) und »so
cial interpretation« (bezeichnet die soziale Bedeutung,
die die Petroglyphen und ihre Herstellung für die Produ
zenten und ihre Gemeinschaft hatten). Es ist zu begrü
ßen, daß hiermit das »Erkennen« der Darstellungen als
bestimmte Tiere, Gegenstände, usw. bereits als Interpre
tation angesehen wird, zumal die technischen Vorausset
zungen der Petroglyphenherstellung zumeist keine feinen
Details erlauben. Tatsächlich ist bei vielen Autoren die

Identifizierung bestimmter Tierarten in den Felsbildern
höchst zweifelhaft.
In Kapitel 9 untersucht Dubelaar die geographische Ver
teilung bestimmter Motive. Nach Meinung des Rezen
senten sind die Abschnitte 2.3. bis 2.8.4. dieses Kapitels
der schwächste Teil des Werkes. Wünschenswert wäre

eine Darstellung von regionalen Petroglyphenstilen oder
-typen gewesen. Allerdings läßt der Forschungsstand das
nur für wenige Gebiete Südamerikas zu, zum Beispiel für
den Norden, der auch entsprechend von Dubelaar bear
beitet wurde. Der Autor untersucht die Verbreitung von
»pilot motifs«, wobei er »willkürlich und hauptsächlich
intiutiv« Motive auswählte, die weder sehr einfach noch
sehr kompliziert sind, weil erstere überall auftauchen
und letztere nur in bestimmten regionalen Stilen. Das
Ergebnis der Untersuchung zeigt trotzdem, daß einige
Motive zwar an bestimmte Regionen gebunden sind - die

Verbreitung von Tierfiguren wie die des Lama deckt sich
mit der Region ihres natürlichen Vorkommens -, aber
andere keinen diagnostischen Wert haben und bezeich
nenderweise auf der ganzen Welt verbreitet sind.
Durch seine eigenen Feldforschungen hat der Autor vor
allem Kenntnisse der Felsbilder der Karibik und des
südamerikanischen Tieflandes, und dies ist auch klar der
regionale Schwerpunkt des Buches. So ist wohl zu erklä
ren, daß bei der Beschreibung der Felsbilderarten in
Kapitel 1 Felsreliefs bzw. Felsskulpturen nicht erwähnt
werden, die im Andengebiet weit verbreitet sind. Den
noch werden auch Studien über andine Felsbilder von

Dubelaars Werk profitieren; durch den soliden theoreti
schen und historischen Teil und weil vorausgegangene
Veröffentlichungen über südamerikanische Petroglyphen
umfassend referiert werden.
In einem kürzlich erschienenen Buch des ecuadoriani-

schen Archäologen Porras Garces (Arte rupestre del
Alto Napo - Valle de Misagualli, Ecuador. Quito 1985)
wird in vier Kapiteln über die Interpretation der Felsbil
der Dubelaars Werk zitiert (eine vorläufige Fassung die
ses Teils war vor Drucklegung verteilt worden), aller
dings ohne Quellenangabe und mit Fehlern des Ab
schreibers bzw. Übersetzers. Dies ist ein Beispiel, wie die
Studie nicht rezipiert werden sollte, zeigt aber auch, daß
sie tatsächlich eine Forschungslücke in Südamerika aus
füllt.

Ein besonderes Anliegen Dubelaars ist die systematische
Erfassung und Dokumentation der Felsbilder, was der
Autor als »inventory« bezeichnet. Er gibt dafür ein aus
gezeichnetes Modell in seinem zweiten Buch, das reich
illustriert in der University of California erschien. Für
Surinam, Guyana, Französisch Guyana und die angren
zenden Gebiete von Brasilien und Venezuela legt Dube
laar ein Petroglyphen-Inventar vor, in dem die Fundstät
ten auf Karten verzeichnet und durch geographische
Koordinaten lokalisiert und beschrieben sind (mit Anga
be der Gesteinsart und Ausrichtung) und die Petrogly
phen durch Fotos und Zeichnungen exakt dokumentiert
sind. Daß in den meisten Fotos die Gravierungen mit
Kreide nachgezeichnet wurden, wird sicherlich von man
chen Fachkollegen kritisiert werden. Auch fehlen in den
Fotos meist Größenangaben, die freilich in den Zeich
nungen stets angegeben sind. Am Rande sei auch er
wähnt, daß sich die Petroglyphen der Finca Las Palmas,
die Dubelaar als Vergleich erwähnt (S. 128-129) und
irrtümlich in Nicaragua ansiedelt, in Chiapas/Mexiko
befinden. Doch mindert das kaum den Wert des Buches,
das für archäologische Arbeiten über die betreffenden
Regionen ein unerläßliches Standardwerk darstellt.
Dubelaar liefert mit beiden Büchern sowohl grundlegen
des theoretisches Rüstzeug als auch eine sorgfältige Do
kumentation einer Petroglyphenregion. Mit Sicherheit
wird dieses Material zu zahlreichen weiteren Felsbilder

studien führen, die sich den Problemen der regionalen
Stile, Datierung und Interpretation zuwenden müssen.
Abschließend sei auf die umfangreiche Bibliographie
hingewiesen, die in dem zweiten Werk allein 76 Seiten
umfaßt.

Matthias Strecker

Gedenkschrift Gerdt Kutscher
Teil 2, Indiana 10, Gebr. Mann Verlag
Berlin 1985, 616 Seiten.

Der umfangreiche 2. Band der zweiteiligen Gedenk
schrift zu Ehren des letzten bedeutenden Altamerikani
sten der traditionsreichen Berliner Schule liefert dem

Leser neben 28 Fachbeiträgen zumeist amerikanistischer
Kollegen unterschiedlicher Provenienz abschließend
noch eine persönlich gehaltene Wertung des Lebens und
Wirkens von Gerd Kutscher. Aufgrund der Vielzahl und
Unterschiedlichkeit der nachfolgend numerierten Beiträ
ge kann auf deren Inhalt im begrenzten Rahmen einer
Rezension nur ansatzweise und kursorisch eingegangen
werden.
1. Den Auftakt der langen Reihe von Artikeln dieses 2.
Teils macht Erwin Walter Palm mit seinem Beitrag
»Amerika oder die eingeholte Zeit, Zum Lob des Ve-
spucci von Joannes Stradanus«, wobei Stiche dieses flä
mischen Zeichners interpretiert werden. Die allegori
schen Texte dienen der Verherrlichung des florentini-
schen Seefahrers Vespucci und damit gleichzeitig der
Huldigung der kolonialen Interessen der Medicis.
2. Nachfolgend präsentiert Heinz-Jürgen Pinnow eine
»Sprachhistorische Untersuchung zur Stellung des Hai
da«, die Teil einer Etymologie von Sapir und Pinnow zur
Klärung von Sprachverwandtschaften im Bereich der
indianisch besiedelten Nordwestküste von Nordamerika


